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Zwei Normenkontrollklagen gegen Flächennutzungsplan
Windkraft-Befürworter bezweifeln, dass in der Hohenloher Ebene der Windenergie „substanzieller Raum“ gegeben wird

Von unserem Redakteur
Christian Nick

HOHENLOHE Die EnBW, die Bürger-
windpark Hohenlohe GmbH, die
Stadtwerke Schwäbisch Hall sowie
die Fürstliche Forstverwaltung Ho-
henlohe-Waldenburg haben sich zu-
sammengeschlossen und beim ba-
den-württembergischen Verwal-
tungsgerichtshof in Mannheim Nor-
menkontrollklage gegen die 6. Fort-
schreibung Windkraft im Flächen-
nutzungsplan (FNP) des Gemeinde-
verwaltungsverbandes Hohenloher
Ebene (GVV) erhoben.

Das bestätigen auf HZ-Anfrage
übereinstimmend sowohl der ge-
genwärtige GVV-Vorsitzende Joa-
chim Schaaf als auch der Leiter der
Projektenwicklung bei den Haller
Stadtwerken, Steffen Hofmann.

Darüber hinaus lässt auch die
Wiesbadener Projektentwicklungs-
firma Abo Wind den Flächennut-
zungsplan bereits mittels einer sepa-

raten Normenkontrollklage durch
den Verwaltungsgerichtshof über-
prüfen.

Ungeeignete Zone? Ebendieser –
vor einigen Monaten vom Landrats-
amt Hohenlohekreis genehmigte –
FNP der drei Kommunen Kupfer-
zell, Waldenburg und Neuenstein
schließt die vom Projektierer Abo
Wind im Zuge des Windpark-Pro-
jekts Karlsfurtebene geplanten zwei
Anlagen auf Waldenburger Gemar-
kung an der von der Planungsfirma
favorisierten Stelle aus – und weist
potenzielle Windkraft-Flächen le-
diglich in einer rund 80 Hektar gro-
ßen Zone bei Laurach aus.

In dieser Gegend wollen die Hal-
ler Stadtwerke, welche irgendwann
als Betreiber besagter zwei Windrä-
der auf Waldenburger Territorium
fungieren werden, bereits seit 2015
sechs Windenergie-Anlagen bauen.
Allerdings liegen fünf davon knapp
außerhalb der im FNP ausgewiese-

nen Windkraft-Zone. „Diese einzige
Konzentrationszone Windkraft ist
aus unserer Sicht dafür gar nicht ge-
eignet, weil sie in einer Senke liegt“,
sagt Stadtwerke-Repräsentant Hof-

mann. Daher sei die sogenannte
Windhöffigkeit – die durchschnittli-
che Windgeschwindigkeit auf Höhe
der Rotoren – dort zu gering.

Noch-GVV-Chef Joachim Schaaf
widerspricht indes deutlich: „Die
Topographie ist aus meiner Sicht
gar nicht relevant. Wenn man große
Windparks auf dem Meeresgrund
bauen kann, dann auch in einer Sen-
ke. Das ist ja schließlich kein Steil-
hang dort.“

Das Kläger-Konsortium bezwei-
felt, dass der im Windatlas Baden-
Württemberg eingeforderte „sub-
stanzielle Raum“ im aktuellen FNP
des GVV ausreichend gewährt wird.
Das ist auch der Grund für die zwei-
te, weitere Normenkontrollklage,
die bereits im Februar von Abo
Wind erhoben worden ist.

„Wir halten den von uns ausge-
wählten Standort für den besten,
und würden dort gerne bald Pla-
nungsrecht erhalten“, sagt Firmen-
sprecher Daniel Duben zur HZ.

Joachim Schaaf entgegnet: „Der
FNP ist auf Herz und Nieren geprüft
und ordnungsgemäß zur Rechts-
kraft gebracht worden. Alle Daten,
Untersuchungen und Abstandsre-
gelungen wurden korrekt erhoben.“

Bis in Mannheim höchstrichter-
lich über die beiden anhängigen Ver-
fahren entschieden werden wird,
könnte indes noch viel Wind übers
Land wehen – denn mit einem Urteil
wird erst in einer Zeitspanne von
etwa einem bis zu drei Jahren ge-
rechnet.

Option auf mehr? Dass die Haller
Stadtwerke über ihre selbst bei Lau-
rach und die durch ihren Dienstleis-
ter Abo Wind projektierten zwei An-
lagen auf Waldenburger Areal hi-
naus später auch noch die anderen –
potenziell sieben weitere – Anlagen
im geplanten Windpark Karlsfurt-
ebene betreiben wollen, will deren
Vertreter Steffen Hofmann auf
Nachfrage „nicht ausschließen“.

Viel Wirbel um Windräder: Gleich zwei
Rechtsverfahren laufen. Foto: Archiv/Hohl
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KÜNZELSAU Die Agentur für Arbeit in
Künzelsau hat seit 1. Juli neue Öff-
nungszeiten: Die Behörde ist von
Montag bis Mittwoch und am Frei-
tag von 8 bis 12 Uhr zu erreichen.
Donnerstags ist von 14 bis 16 Uhr
geöffnet, Berufstätige können bis 18
Uhr kommen. red

Flugfrei urlauben

Stimmt, Exotik-Urlaub hat was: Toll,
in der Serengeti Löwen zu beobach-
ten, in Kamerun allein mit Träger
und Führer auf den höchsten Berg
von Westafrika zu steigen oder zwei
Tage lang im Holzboot den Mekong
bis zur Tempelstadt Luang Prabang
runter zu schippern. Aber allein
beim letzten Elfstundenflug zur
Freundin in den Staaten habe ich
fast satte sechs Tonnen CO2 ver-
prasst – auf einfacher Strecke! Dabei
sind gerade mal zwei Tonnen pro
Jahr und Nase erlaubt. Mein CO2-
Konto ist damit so überfüllt, dass ich
mir künftig selbst das Atmen ver-
kneifen müsste.

Geht freilich nicht. Deshalb ist
jetzt wenigstens Urlaub vor der
(Haus-)Tür angesagt – möglichst
CO2-reduziert. Mit Zeit und Fahr-
rad, Bus und Geduld geht da er-
staunlich viel. Beim Einkaufen auf
dem Markt in Öhringen kommt Pro-
vence-Feeling auf. Erst recht, wenn
man sich danach zwischen Oleander
auf der Restaurant-Terrasse ein Glas
kühlen Rosé genehmigt. Nach einer
Radtour am Kocher entlang bis Kün-
zelsau ist Entspannen am Unteren
Markt angesagt – bei Eis-Cappucci-
no, der selbst in Italien seinesglei-
chen sucht. Selbst zur Ayurveda-
Kur braucht man nicht in den Flie-
ger zu steigen. Das gibt’s eine kleine
Wanderung entfernt am Waldrand
in Gleichen fast vor der Haustür.
Und wozu Heurigen in Grinzing
schlürfen, wenn man beim Hohenlo-
her Weindorf in Öhringen sein Vier-
tele schlotzen kann?

Zugegeben: Meer gibt’s nicht. Da-
für ist die Jagst bei 36 Grad Hitze im
Schatten noch immer sagenhaft
kühl, und am Schöntaler Wehr kann
man so gut chillen wie an der der
Adria – es ist bloß nur nicht so laut
und so überlaufen. Und die zugege-
ben ziemlich lange Busfahrt lässt
sich perfekt für Meditation und Ge-
lassenheitsübungen nutzen.

Und Kunst-Hopping, Theater-
Touren oder Klassik-Events gibt es
auf dem platten Hohenloher Land in
solcher Fülle, dass man außerhalb
europäischer Metropolen dafür weit
laufen resp. fahren müsste: In der
Haller Kunsthalle tummelt sich der-
zeit Kunst aus Paris, an der Treppe
zur Michelskirche kommt bei „ Je-
dermann“ Salzburger Festivalflair
auf und das Weikersheimer Klein-
Versailles lockt jährlich mit einem
Musikspektakel vom Feinsten.

Also, liebe Hohenloher, keine
Angst vor flugfreien Ferien, denn ihr
gehört zu den Happy-Few, die mit-
ten im Freizeitparadies leben und
fast CO2-neutral urlauben können.

Moment mal

Von Barbara Griesinger

Doku übers
Landleben

MULFINGEN Die Dokumentation
„Wie wollen wir leben? – Chancen
im Dorf“, die der SWR am Dienstag,
9. Juli, um 21 Uhr sendet, zeigt, wie
und warum Menschen im Südwes-
ten sich ganz bewusst für die Pro-
vinz entscheiden. Dies wird am Bei-
spiel des Unternehmens EBM-
Papst und dessen Mitarbeitern Da-
niel Hansel, Lauritz Abel sowie Ma-
reike Kühle verdeutlicht. Gedreht
wurde im privaten Umfeld der Prota-
gonisten, in einer Hollenbacher Be-
senwirtschaft, beim EBM-Papst Hal-
lenmasters, bei Jugend forscht in
Künzelsau und beim Ventilatorspe-
zialisten. red

Treppensteher und Brunnenschleicher
ÖHRINGEN Beim 24. Hohenloher Weindorf sind unterschiedliche Typen unterwegs

Von unserer Redakteurin
Yvonne Tscherwitschke

K ein Wölkchen ist am Himmel.
Bis in die späten Abendstun-

den ist es herrlich warm.
Entsprechend voll ist es auf dem 24.
Hohenloher Weindorf. Im Hofgar-
ten, beim Jungen Weindorf,
herrscht Festival-Atmosphäre: Ent-
spannt sitzen junge Weintrinker im
Gras. Viele sind extra für das Wein-
dorf von ihren Studienorten nach
Hause gekommen. Bene (20) aus
München lobt: „Die Atmosphäre ist
toll“. Er sitzt mit Freunden im Kreis.
Ein Tischtennisball macht die Run-
de. „Weinpong“, grinst Filip (20).

Treffpunkt Von dem Weindorf-Typ
Spieler ist es nur ein kurzer Weg
zum Treppensteher. Der schätzt den
Überblick, den man von der langen
Hofgartentreppe aus hat und die
Tatsache, die Ankommenden schon
von weitem zu sehen. Einziges Pro-
blem: Die Sicherheitsmänner sehen
das gar nicht mehr so gern. Und so
wird der Treppensteher schnell zum
Brunnenläufer: Denn auch der
Marktplatzbrunnen ist beliebter
Treff- und Sammelpunkt.

An den Tischen davor sitzen Jür-
gen und Elisabeth Wiedel. Die bei-
den Bretzfelder gehören zu den er-
fahrenen Weindorf-Gängern: Sie
tragen ihre Gläser um den Hals. „So
hat man die Hände frei“, erklärt Jür-
gen Wiedel. Beim Rebenglühen,
habe er die gehäkelten Glashalter
bei einer Frau gesehen und bewun-
dert. „Sie hat sie selber gemacht und
hatte zufällig noch zwei dabei“. Und

was versteckt sich dahinter? „Mus-
kateller“. Eigentlich gehören Frede-
rik und Uwe allein schon ihres Beru-
fes wegen zu den Biertrinkern. Sie
sind Zimmerleute auf der Walz. Sie
haben sich Montag unterwegs zufäl-
lig getroffen und wollen nun ein
Stück des Weges Richtung Tirol zu-
sammen gehen. In Öhringen ma-
chen sie Station. „Bei einem gemüt-
lichen Fest im Sommer trinke ich
gerne einen kühlen Weißwein und
sonntags einen Roten“, sagt Uwe.

Angebot Zu den Genießern zählen
Bettina Bathelt und Harry Bau-
mann. Die beiden sind 107 Kilome-
ter und 1100 Höhenmeter aus dem
Stuttgarter Raum nach Öhringen
geradelt und wollen weiter nach Rot-
tenburg. „Eine herrliche Tour und
ein wunderschönes Fest mit gutem
Essen und gutem Wein“, loben sie,
einen Teller mit Rostbraten und
Spätzle vor sich, dazu Riesling und
Muskateller im Glas.

Dann gibt es noch die Probierer,
die das Angebot von 204 Weinen und
Sekten nutzen, um Neues zu entde-
cken. Dazu gehören Andreja Ahlin
und Marco Krämer. Andreja mag
trockene Weine, Marco trinkt halb-
trocken. Im Sommer, kommen küh-
le Weiß- und Roséweine ins Glas,
später ein Lemberger. Die Auswahl
ist groß. Vor allem donnerstags und
sonntags, weiß Michael Borth vom
gleichnamigen Bretzfelder Wein-
gut, wird viel probiert. „Samstags
weiß man dann, was man will“.

@ Bildergalerie
www.stimme.de

Fast wie im Süden: Bei wunderbaren Temperaturen bis in die Nacht ist es auf dem Weindorf voll. Die Menschen genießen edle Tropfen, Geselligkeit und gute Musik. Montag endet das Fest. Fotos: Tscherwitschke

Die Probierer: Andreja Ahlin und Marco Krämer nutzen die gro-
ße Auswahl beim Weindorf und entdecken Neues.

Die Genießer: Bettina Bathelt und Harry Baumann schwärmen
von einer schönen Radtour, Rostbraten und Riesling.

Die Biertrinker: Eigentlich haben die Zimmermänner eher ein
Bier im Glas. Wenn es gemütlich ist, gibt es auch mal Wein.

Die Erfahrenen: Jürgen und Elisabeth Wiedel haben gehäkelte
Weinhalter und so die Hände frei.

Endspurt am Montag
wieder gut gefüllt. Auch sei das 24.
Weindorf ein sehr friedliches gewesen,
sagt Brand. Zu Ende geht das Weindorf
am heutigen Montag um 23 Uhr. von

Sonntagmittag. Das Wetter sei an al-
len Weindorftagen ideal gewesen.
Durch die leichte Abkühlung am Sonn-
tag war schon zur Mittagszeit der Platz

„Donnerstag war perfekt, Freitag war
perfekt, und Samstag weiß ich noch
nicht“, sagt Eberhard Brand, Geschäfts-
führer der Weinkellerei Hohenlohe am
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